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Finther S[DD-Brief

LiebeWesE-Fintrher,

der A rEsb eir aE hat, v o r zw ei J ahr en s eine Zusti m m u ng zu d er v on der % a dr,
v orgeleqtnn f rassentührung frx die W estumgehung verw eigert, w eil die
T rasse unmi|.telb ar an die gebauun4egrenzß anschlleßt. ln der Aprilslbzung
diese s J ahres hat sich der OrEsb eirat nun anscheinend ganz v on der W e sf.-
um gehung v er ab s chie det. W le es d azu kam, w a s wlr dav o n h al& n, w a s 3 ie
davon haltr-n, darüber möchten wlr mit lhnen diskutieren bei unserem näch-
stenTermin

SPD vorO*
am 3 amsiag, dem 24. Mai 1997, um IO.OO Uhr,

E ckeTh e o do r-Heu ss -9tr. I Ludwig- 5 chw amb -9tr.

5elbstvergtändlich reden wir - Finther Ofi.sbeirats- und ?tadiratsmltglie-
der der 37D einsahließlich des F rak|ionsv orsitzenden im gtadtrat, Kur-t
Merkator - auch gern mrt lhnen überThemen, die nicht äleWestumgehung
b etr eft en. Ala o ko mm en 5i e zum -f r eff p unki', s a 6en 1ie uns, w o gie d er 5 chuh
drücktl

lhreFinther9?D



|st die lN est um gehun g Wt?
Alle eind sich einiq:Fir*hen muß vom
V erkehr entlastet w erden. ln grauer
V orzeli entstand die ldee, zu diesem
Zw e ck ein e W e stum gehung zu b auen.
Die ldee wurde durch eine andere
ab 6 elö et. Eln Autob ahnans chluß an
der Römerquelle solle als die b essere
Lösun g die W est um gehun7 v erhin-
dern. D ann war v on einem I augebiet
Fint hen-W esf, die Rcde, das von der
W esisp an ge er schl os s en w erd en
sollt.e, g er Autobahna nschluß wurde

iet * nicht mehr als Altrurnative,
sondern ale Ergänzun7 der W est-
spanqe gepriesen. Mit, der Wesf,be-
bauung verschw and auch die 5t raße
v on den Planungst ischen. äie tauch-
tewieder aut, als es galt, eineVer-
kehrsanbindung für den neu zu schaf -

f enden ?ia dtteil Lay enhof zu frn den.
5eiEnicht mehr aicher ist , ob denn
der Layenhoi jemals ein so graßer
Stadtieilwerden kann wie bis jef.zb
noch vorgesehen, qeht es erneut um
eine A rtsumgehung, die den V et*ehr
a u s Ri cht€€.u n g I n g elh eim I W a cke r n -

heim ableiten soll. Auch hierfür
wurde die W est um1ehung ins G e-
epräch gebracht.

Die 9?D hat; dieseswechselvolle ?la-
nungeepiel nicht rnit4emacht ,9ie ist
bis heut,e der M einung, eine. Westu m-

6 ehun g wür de F inthen b elasten, ab er
nicht entlasLen.Qie 97O lehntdie

W estumgehun6 ab, zumal es zwei mö g-
liche AlternabvengiW.

Der Aubobahnanechluß an derRömer-
quelle kann den innerörtlSchen V erkehr
verringern; erwird aber - ob mitoder
ohne W esfu)mgehung - nicht die Flu6-
pl at zstr aß e u n ä die Ku r m alnzsbr aß e
v o n d em V erkehr au s Richtun g I n gel-
heim entlaeten. Geradefür diesen
5traßenzug ist dringend elne EntÄa-
stung natwendi1, denn neue 9 augebie-
te im ln1elheimer Ra um werden die
t ä gliche glechlawine noch anschw ellen
laseen.

Die stü;ädt;lschen ?larler hab en sich als
m ö gli ch e Anbin dung d ee Lay enh of s
eine 9t raßentragse auegedacht, die
zwischen ln gelheim und W ackernheim
von der L 419 abzweigt, äen Layenhof
im9üden
tangiettund
beiDrais auf
die?anzer-
straße führb.
Dieswäre
nach ungerer
überzsugung
dieldealeFin-
therOrtsum-
gehun6.Sie
würdeweäer
Finthennoch
Draig gf,ark



bela stßn, könnte sofort v erwirklicht
w e r d en (w äh r en d die W e stum gehan g
ohn e Atnb ahn an schluß sinnlo s w är e
und daher in äen nächstenl5 bis2O
J ah r en keln e R eali si erungo chanc e
hätte), und sie würde auch W ackern-
heim umgehen und äahervon den aus
I n gelh eim kom m e n d en Autof ahr ern
sich er angenomm en w erden.

Wirhaben deshalb im Ortsbeirat
beantra7t, diegtadtmöge sich für
diese Lösung einsetzßn. Leider vertü-
qenwir aber nicht über die5f.rmmen-
mehrheif,im OrAsbeirat.Da CDU und
F D ? uns er Anlie gen ablehntan, hab en
wir einem Kompromiß zu4eetimmt,
nämlich einem Antaag, derbiszurn
Layenhof d en gleichen 9üraßenverla uf
vorsieht, dann aber clneTrasse, die
über die F orst st raße zur Essenheimer
St raße führr. Diese V ariantn, für dle
wirvor Jahren auch schon plädieft

haben, könnte 9o gar die b essere
Lösung seln.5ie hat allerdings kräf-
tllgeHaken,

Es gehf. nichü nur um elneUmge-
hungsstraße für Flnthen, es 6ehf.
auchum eine Anbindung desLayen-
hofE.Wird derLayenhof in dem
Umf ang ausgeb aut wie bisher v orge-
sehen, dannbraucht er *tel Anbin-
dungen. Eine davon wird aller V oraus
sicht nach dle T rasse zur Essenhei-
mer 9t raße sein. O a sie nichf, durch
die Mainzer G emarkun g tühfi,, wlr d
von der 5tadt v erlangt, zuerst die
*t elt e ?trecke auf eigenem G ebiet
zu v erwirklichen. F alls dennoch die
Anbin d un g zur Es s enheim er ?tr aß e
zuergt gebauLwürde, st,ünde immer
noch die F rage often: W elche lst die
zweite T r as se? O ann w äre wie der zu
ent schelden, ob dle W est umgehung
o der die Zutührun g zur ? anzcrstra-
ßc zubevorzugenlst, 5ollfn aller-
dings der Lay enhof so kleln bleib en,
daß eine Anbindung genügt,wäre dit
V ariante üb er die F orst st raße die
bestaLösung. Nur, diese R.echnung
dü"Frn ahne den W irt qemacht sein,
denn derLandkreis will dieForst-
straße schließen.

Oie W estum 7ehung w ür de das Na -

tur sch u9zg ebl et " H öJl e nb e r g" b e ein-
trächtsgen.Qeshalb istsie nur miü
elner Auen ahmeg en ehmiqun g m a ch -

bar.Yine solche Genehmigung aber



verw eigert äie äezirksregierung. D as
lst offensichtlich der elnzige Grund,
wan)m die CDU slchlmottsbeirat
fur die Nutzung derForsf,slaaße
ausgesryochen hat, D amlt hat sie
sich keinesw ege v on der W est umge-
hung verabschiedet. lm Gegenteil: ln
der?lskusgion um unseren Anf.rag
h ab e n CDU -V eftr eier b eto nt, sie
hieltnn langfrietig an der F orderung
nach einer W eet*mgehunq f est . D as
kann nur einee bedevten: Oie CDU
hoffz auf eine V eränderung der
p oliti sch e n M eh rh eitsv e rh ält*ri s s e
autLandesebene und daravt, daß
ein e kan s ew ativ e Lan de sr e gierun 6
die Oezirksregiervng anweisen wird,
die Ausnahme1enehmlgung doch zu
ert-eilen.

W ir haben für diese t-ak$;ischen
9 piele kein V erständnie, denn die
W eet um g ehun g w ür de F lntohen
erheblich mitLärm und Abgasen
b ela stcn. Die v or geeeh en e T r a sse
liegt so dicht, am Ortsrand, daß
damit die 5chmerzgrenze über-
schrit tüen w äre. lm üb rlgen w äre
Fintlhen v öllig v on %raßen eingekeo-
seV - ähnlich wie Marienborn.
9 chle chf* Zeit en würd en nic hü n u r
fur 9 p azier gän ger, Ra df ahr er un d
Hun d eb esitzer a nb r e chen.

Alles spricht gegen dieWestumge-
hung,nichüs dafür.Daß die CDU
äennoch für sie dntribt, können w3r

une nur so erklären:9ieläßt sich für
die privaten lnhressen v on Grund-
ot ückeb e sitzern eine p a nn en.

Oie T rasse echlleßt, u nmittelb ar an die
Or+sgrenzean
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